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trühchristlichen Dichtung ZU Gegenstand hat Hıer möchte iıch kurz autf die Begritf-ıchkeit der ert. FTAAT- christlichen Nutzung eingehen. Der Ausdruck „Spiegelung“ 1St
ırreführend, weıl eın Spiegelbild dem Orıginal nachsteht un: der Ausdrucksweise
gewıissermafßsen eın passıves Moment anhattet, als ob dıe christlichen Dichter selbst
nıchts Neues eingebracht hätten: nıcht besser sınd die Begritfe „Imıitation“ und „Kezep-
t10n“. Passender sınd die VO  w} Opelt verwendeten Bezeichnungen „Umprägung“ un!
„Uminterpretation“, welche das aktıve, innovatıve Vorgehen dieser utoren immerhiın
andeuten, wenngleich das bei den Christen selbst übliıche Kennwort „Nutzung“(„Gebrauch“) die Sache immer och besten FT Ausdruck bringt (zum Problem der
Begrifflichkeit: Gnilka, XAPHZ1IX Die Methode der Kirchenväter 1m Umgang mıt
der an  — Kult., Der Begritff des „rechten Gebrauchs“, Basel / Stuttgart 1984,
5: 2529 Vertehlt dagegen erscheint mır ıne Formulierung, die unglücklicherweisedas vorliegende Bändchen abschließt und auftf die Nutzung der Dıiısticha des Ps.-Cato
durch Commodian e7Z.0 1St „dıe Imıtatıo wırd eıner Form der Identifi-
zierung“ (S 147) |DISE g1ewulfite Eınsatz, der absıichtliche Gebrauch einer Wendungder eınes Gedankens, der sıch bei einem heidnischen Autor tındet, verlangt Abgren-
ZUNS un! Eliminierung des heidnischen Gehaltes un: chließt eine Identifizierung im
Sınne eiıner völlıgen Übereinstimmung mit dem Sprach- der Gedankengut des
geNutzZtieEN Autors aus Der Autsatz „Prudentius und Horaz“ macht deutlıch, dafß ' 000  Aber die Nachahmung der horaziıschen Metren hınaus sıch einıge Berührungspunkte7zwıschen beıiden tinden, S1Ee 1aber auch in manchen Dıngen schrofte Gegenpole verkör-
PEn WDer sıch gerechtfertigte Vergleich zwischen der Spruchsammlung Ps.-Catos
und den Instruktionen Commodians Öördert etliche christliche Nutzungen ZutLage, 1st
aber uch eın Beıispiel für die renzen dieser Methode. So bildet die geläufige Phrase
gaudıa uıtae eıne schmale Basıs für die Annahme einer ‚Kontrastimitation“ ® 142);
dasselbe oilt für die ola vINCETE guı poterıt (Commodıan) un DINCEYVE C: DOSSIS (Ps. -
Cato) ın zudem völlig verschıedenen Kontexten (D 143)
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Rıeks, nnette: Französısche Sozıal- und Mentalıtätsgeschichte. Eın For-
schungsbericht. Altenberge, Telos-Verlag 1989 (Münsteraner Theologische Abhand-
lun Z Brosch., 260 S , 29,80
Es allt schwer, die vorliegende Studıie ANSCINCSSEC würdıgen. Denn allzu deutlich

tragt S1e alle Merkmale eiıner Anfängerarbeit: die nıcht selten gespreizte rache und
umständliche Argumentationsweıise gehören dazu; das aum gezügelte Aus reıten re1l-
her Lesefrüchte; die Verliebtheit 1n Detauils auf Kosten der klaren, stringenten Linıen-
tührung; die begrenzte Bereıitschaft zwiıischen Wesentlichem und Unwesentlichem,
Notwendigem und möglicherweise uch och Machbaren unterscheiden. Dement-
sprechend durchziehen Wendungen w1ıe „ müfste jetzt; „IMNan sollte nun”“, ATIGOtS
wendıg ware Jer  ‚CC us das gpESsAMLE Buc

Gleichwohl ware CS vorschnell, wollte IN  - diese Arbeıt allein aufgrund solcher Defti-
ıte beurteilen. Denn die utorın hat en! In ler Kapıteln umkreist s1e das
Phänomen der französischen Mentalıtätsgeschic un sucht deren Eıgenart und
Besonderheıit erhellen. Eın erster Abschnitt 1st der wissenschaftsgeschichtlichen Eın-
ordnun der „Annales“ ewıdmet, Iso jener berühmten, 1929 VO Lucıen Febvre un!
Marc och den eutschen Hıstorısmus gegründeten Zeıitschrift „Annales d’hi-
stoıre econom1que socıale“ die heute dem Titel „Annales. Economıies.So-
cı1etes. Civiılisations“ (Annales erscheint un: die noch ımmer das mafßge-bende Urgan dieser „MCU Geschichtswissenschaft“ (nouvelle histoire) 1St (3==58i
130178 In einem zweıten Kapıtel wiırd sodann versucht, sıch dem Phänomen dieses
Geschichtskonzepts das den Anspruch erhebt, die geEsamTeE Geschichte umtassen
(hıstoire totale) auf dem Wege der Erkenntnistheorie un! Wıssenschaftslehre
nähern (99= /8; 17/9— 84) Im dritten, besonders intormatıven Abschnuitt beleuchtet die
utorın das Umfteld des Begriffs SOWIl1e des Konzepts der Mentalitätsgeschichte

ZKG 102 and 1991/1



Allgemeınes 109

(Z9— 1423 1835 2476): Eınıge knappe Hınweıse, gedacht als „Vorschläge für dıe zukünf-
tige wissenschaftsgeschichtliche und systematische Forschung“, beschliefßen den Band
31

Versucht INal, 1n knappen Worten die Summe des Erarbeiteten zusammenzufassen,
äßt sıch 1e]n Dıie Eıgenart der modernen ftranzösıschen Mentalitätsgeschichte
kann nıcht einfach 4Aus der vorausliegenden der gleichzeıtigen Wissenschaftsgeschichte
abgeleitet werden. Ebensoweni1g gelingt C: ıhre Besonderheit epistemologisch eindeutig
festzumachen. Dıiıese Beobachtungen, die den seıtens der Gegner erhobenen Vor-
wurt der Theorieterne der doch miıindestens der theoretischen Unschärtfe gründliıch
w1e rundsätzlich NT  CIH; tführen £reilich ınsotern iın das Zentrum dieses 1StOr10-
Sra ischen Konzepts, als da exakt eıne theoretische Geschlossenheit gerade
N1ıCcC gehen soll;, vielmehr eiıne betont multikausale und dementsprechend interdis-
zıplınär durchzuführende Annäherung die Erftassung „des Ganzen“ der Geschichte.
Wıe das gemeınt 1St, äßt sıch eLtwa dem bekannten Antagon1ismus VO  e marxıstischer
un! „bürgerlicher“ Geschichtswissenschaft verdeutlichen: Wird bei Marx die Dialektik
VO  - „Basıs“ un „Uberbau“ letztlıch im Sınne der ökonomischen Produktivkrätte aut-
gelöst während seıne Gegner, wenn nıcht diese Dialektik, doch die Nachordnung
des Geıistigen un!: Ideellen attackıeren wollen die Vertreter der Annalen, Iso der
französischen Mentalitätsgeschichte, sıch mıt diesem Problem iım Wıssen den
theoretischen Gegensatz auf der Ebene VO möglichst vielgestaltigen un weıtge-

empirıschen Untersuchungen auseinandersetzen.
Treftend heißt in unserer Untersuchung: „Die Mentalitätsgeschichte betrachtet

nıcht einen isolierten Bereıich, sondern stellt das komplexe, mehrtach verschobene Ver-
häaltnıs zwıschen den realen Gegebenheıiten un! der Weıse, 1ın der die Menschen diese
ertahren un: sıch bewertend ıhnen verhalten, dar Weıl die Mentalitätsgeschichte in
allen Bereichen VO der Politik bıs ZuUur Demographie die Relatıon zwıischen den
empirıisch analysıerbaren materiellen Bedingungen und der geistig-psychologischen
Dimension des menschlichen Sıchverhaltens aufzeigt, kommt ihr innerhalb der ‚histoire
totale‘ ıne Schlüsselbedeutung Das bedeutet aber auch, keine VO' der
Politik-, Soz1ial- un! Wirtschaftsgeschichte isolierte Mentalitätsgeschichte geben kann
1251

Nıcht die geringste Leıistung dieser Studie 1Sst die wen1gstens andeutungsweıse Ver-
koppelung der tranzösıschen Überlegungen ZUr Mentalitätsgeschichte mıt dem nord-
amerikanıschen Konzept der Kulturanthropologıe un:! Sozialpsychologie 1mM weıtesten
1nn Leıider werden diese nsäatze nıcht weıter ausgeführt. Ebenso zurückhaltend
lauten dem Charakter des Forschungsberichtes betont entsprechend dıe Ausfüh-
TUuNsScCHh YALRE Relevanz der Religionssoziologie 1im ontext dieser Mentalitätsgeschichte,.
Prinzıpiell eröffnet sıch 1er für eın Verständnis der Kirchengeschichte, das diesen
Namen verdient iındem inan nämlıch WagtT, Verkündigung un: Glauben, Kırche als
Ereignıs un als Instıtution, Theologıe als Wissenschaft und Bekenntnis in die Realı-
taten der Geschichte ın jenem weıten ınn einzuzeichnen eıne wesentliche theoreti-
sche un! wichtige argumentatıve Dımensıon. Denn lıegt ohl autf der Hand, da; ZUuUr

„histoire totale“ der relıg1öse un! ann uch der christlich-kirchliche Aspekt essentiell
hinzugehören. Dasselbe dürfte natürlich uch für jede Kulturanthropologie, die diesen
Namen verdient, unstrıttig und unbestreitbar se1In.

Um solche weiıterführenden UÜberlegungen geht ın dieser Arbeit nıcht. ber S1€e
nötıgt dazu, in der angedeuteten Rıchtung Weit€rlu enken. Schon das ISt: angesichts
des unübersehbaren Theoriedefizits 1in der Kirchengeschichte, iın beiden Konfessionen,
eın beachtlicher Gewıinn. Nıcht zuletzt deshalb 1st hoffen, da{fß diese Untersuchung
dıe nötıge Beachtung findet.
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